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Ueberſicht der Nachrichten. 
Aus Berlin, Mühlheim an der 


jenen Beweis führt, nicht anerkannt, fo könnte dies nur richtung einzelner geiſtlichen Amtshandlungen in der 
auf Koſten der öffentlichen bürgerlichen Ordnung geſchehen. evangeliſchen Landeskirche nachſuchen, fo fol daraus als 


Landesgeſetze lehre und durch 


eligionsübung. 
en Köln, Koblenz, Kreu:nach, Münſter, Wittenberg, 
Magdeburg (Feuer und Widerſetzlichkeit gegen das 
Militair), Stettin, Poſen und Königsberg. — Schrei⸗ 
den aus Leipzig (die dortigen Ereigniſſe), Dresden, 
Heidelberg und Mainz (Königin Victoria). — Schrei⸗ 
ben aus Warſchau. — Aus Paris. — Aus Madrid. 
— Aus London und Enniskillen. — Aus der Schweiz. 
— Aus Konſtantinopel. 


Freie Religionsübung. 


Die neueſte Nummer der Geſetzſammlung enthält die 
„Generalconceſſion,“ welche die Anerkennung der 
Lutheraner als geduldeter Religions gemeinſchaft aus⸗ 
ſpricht. Wir begrüßen dieſes wichtige Document ein⸗ 
mal ſchon darum mit beſonderer Freude, weil es eine 
lange Schuld gegen eine religiöfe Gemeinſchaft tilgt, 


machen kann und an der man in religlöſer etwa nur 
das ſtarre Feſthalten an den überlieferten Dogmen tadeln 
dürfte; wir haben aber noch einen andern Grund, wes⸗ 
bald wir nicht unterlaſſen wollen, alle Freunde religioͤſer 
Freiheit auf dieſes Document aufmerkſam zu machen. 
Der König ſpricht nämlich im Eingange der General⸗ 
conceſſion die inhaltsvollen Worte, daß ſie „in An⸗ 
wendung der in feiner Monarchie beſtehenden 
Grundſätze über Gewiſſensfreibeit und freie 
Religionsübung und im Intereſſe der öf⸗ 
fentlichen bürgerlichen Ordnung“ erlaſſen ei. 
Glaubens ⸗ und Gewiſſensfreiheit brauchen 
dnrch keine Gefege garantirt zu werden; jeder Menſch 
befigt fie unveräußerlich in feiner eigenen Biuſt, keine 
Macht auf Erden kann ihm dieſe Güter rauben; der 
Gedanke iſt ewig frei geweſen und wird es bleiben. 
Aber anders ſteht es, wenn der Gedanke als geſproche⸗ 
nes oder geſchriebenes Wort, oder als freie That zur 
äußeren Anſchauung kommt; die Aeußerung deſſelben iſt 
den Geſetzen verfallen, und dieſe haben zu eniſcheiden, 
ob der geäußerte Gedanke ein Recht auf Beſtand, auf 
Geltung habe. Die polizeiliche Ueberwachung der noch 
nicht zur Aeußerung gekommenen Gedanken entbehrt der 
rechtlichen Baſis. Aehnlich iſt es auf dem Felde des 
Glaubens. Niemand vermag uns vorzuſchreiben, was 
wir glauben ſollen oder dürfen. Das Recht, Alles 
glauben zu dürfen, liegt edenſo unveräußerlich in dem 
Herzen, als es eine factiſche 
dem weiten Erdenrunde nicht irgend zwei Menſchen 
giebt, welche etwa in religiöfer Hinſicht daſſelbe glaus 
ben. Kein Philipp II., kein Alba, kein Karl IX., kein 
Innocenz III., kein Torqeumada hat dieſe innere Glau⸗ 
bengfreiheit dem Menſchen entteißen können, kein Tyrann 
wird ihnen jemals vorſchreiben können, was ſie glauben 
müſſen. Anders aber iſt es, fobald der Glaube ſich 
als Religion und Kirche äußern will. Hier tritt er in 
das Staatsleben ein und muß ſich deſſen allgemeinen 
Geſetzen fügen. Der vernünftige rechtliche Staat hat 
aber hier wie auf dem Gebiete des Wiſſens nicht mehr zu 
fordern, als daß der zur That gewordene Glaube eden 
ſo wenig, als der geäußerte Gedanke dem Staate ſchade; 
fordert er mehr, fo beeinträchtigt er die perſönliche Frei⸗ 
heit der Einzelnen, iſt alſo kein vernünftiger Staat mehr, 


weil dieſer nur auf den harmoniſche Entwickelung des 


Ganzen abzielt, ohne die Einzelnen mehr in ſeiner per⸗ 
lichen Freiheit einzuſchränken, als zum Erreichen jenes 
großen Zieles durchaus nothwendig iſt. 

Ein vernünftiger Staat wird alſo allen feinen Bür⸗ 
gern nicht bloß, verſteht ſich unter Verantwortlichkeit, 
Freiheit der Rede und des Handelns, ſondern auch freie 


Religionsübung gewähren, in ſofern dieſe nicht 
we der Allgemeinheit verſtößt. Diefe AU: 
6 . zu verlan⸗ 

; ine Religionsgeſellſchaft, welche Anerkennung 
gen, daß eine gionsg Gottheit and Acting ber 
ihr Leben bethätige, Eine 
dies . 2 hat 
demnächſt auch ein unumſtößliches Recht aul Anerken⸗ 
Kö Seitens des Staates und der übrigen Rent 5 
nd⸗ 


lage beſtehen. Würde eine Rellgionsgeſeliſchaft, welche 


gegen die Rechte 
gemeinheit hat nach unſerm 


degehrt, Ehrfurcht gegen die 
Religlonsgeſellſchaft, welche 


geſellſchaften, welche bereits und nur auf derſelben 


Wahrheit iſt, daß es auf 


— 


Se. Maj. der König hat in den oben erwähnten lein der Austritt aus ihrer Gemeinde nicht gefolgert 


Worten dieſe eben ausgeſprochenen Grundſätze bethätigt 


und beſtätigt und dadurch den ſetzt ſehr verbreiteten Wahn 
widerlegt, als garantire das Allg. Lande, nur Glaubens⸗ 
und Gewiſſensfreiheit, ohne deren rechtliche Conſequenz 
einer den Geſetzen unterworfenen freien Religions⸗ 
übung. 


Inland. 

Berlin, 20. Auguſt. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Geheimen Finanzrath 
Dr. Fallenſtein den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 
und dem Lieutenant a. D. Ernſt von Clemens 
und Milwitz zu Melchendorf bei Erfurt die Kammer⸗ 
heren- Würde, fo. wie dem Stadtrichter Schneider zu 
Landsberg in Oberſchleſten und dem Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Thill zu Gleiwitz den Titel als Juſtiz⸗ 


der man ia bürgerlicher Hinſicht gar Keinen; Vorwurf rath zu verleihen. 


Se. Excellenz der General: Lieutenant und Director 
des Militair⸗Oekonomie⸗ Departements, v. Coſel, iſt 
aus Schleſien hier angekommen. 

Die in der heute ausgegebenen Nummer 26 der 
Geſetzſammlung enthaltene Generalconceſſion für die von 
der Gemeinſchaft der evang. Landeskirche ſich getrennt 
haltenden Lutheraner lautet, wie folgt: 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ꝛc. Auf die Uns vorgetragenen 
Bitten und Wünſche derjenigen Unſerer Lutheriſchen 
Unterthanen, welche ſich von der Gemeinſchaft der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche getrennt halten, wollen Wir in 
Anwendung der in Unſerer Monarchie beſtehenden Grund⸗ 
ſätze über Gewiſſensfreiheit und freie Religionsübung 
und im Intereſſe der öffentlichen bürgerlichen Ordnung 
zulaſſen und geſtatten, daß von den gedachten Luthera⸗ 
nern nachſtehende Befugniſſe unter den hinzugeſügten 
maßgebenden Beſtimmungen in Ausübung gebracht 
werden: 1) Den von der Gemeinſchaft der evangeli⸗ 
ſchen Landeskirche ſich getrennt haltenden Lutheranern 
ſoll geſtattet ſein, zu beſonderen Kirchengemeinden zu⸗ 
ſammen zu treten und einen Verein dieſer Gemeinden 
unter einem gemeinſamen, dem Kirchenregimente der 
evangeliſchen Landeskirche nicht untergebenen Vorſtande 
zu bilden. 2) Zur Bildung einer jeden einzelnen Ge⸗ 
meinde iſt jedoch die beſondere Genehmigung des Staats 
erforderlich. Die Ertheilung dieſer Genehmigung ſteht 
gemeinſchaftlich den Miniſtern der geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten, des Innern und der Juſtiz zu. 3) Eine ſolche 
Kirchengemeinde (No. 2) hat die Rechte einer morali⸗ 
ſchen Perſon. Sie kann daher auch Grumdftüde auf 
ihren Namen mit Genehmigung des Staats erwerben, 
ſowie eigene, dem Gottesdienſte gewidmete Gebäude be⸗ 
ſitzen, welchen jedoch der Name und die Rechte der Kir⸗ 
chen ($. 18 Tit. 11 Th. II. des Allg. Landr.) nicht 
beizulegen find, 4) Als Geiſtliche der von der Gemein- 
ſchaft der evang. Landeskirche ſich getrennt haltenden 
Lutheraner dürfen nur Männer von unbeſcholtenem 
Wandel angeſtellt werden, welche zu einer beſtimmten 
Gemeinde vocirt, von dem Vorſtande (No. 1) beſtätigt 
und von einem ordinirten Geiſtlichen ordinirt ſind. 
5) Nach eben dieſer Vorſchrift (No. 4) ift zu beurthei⸗ 
len, ob und unter welchen Bedingungen die bisher ſchon 
als Geiſtliche dieſer Religionspartei thätig geweſenen 
Perſonen in dieſer Eigenſchaft ferner zugelaſſen werden 
können. 6) Die von dieſen Geiſtlichen (No. 4 und 5) 
vorgenommenen Taufen, Konfirmatlonen, Aufgebote und 
Trauungen haben volle Gültigkeit und werden die von 
ihnen und ihren Vorgängern disher verrichteten Amts⸗ 
handlungen mit rückwirkender Kraft hierdurch als güls 
tig anerkannt. 7) Bei Führung der Geburtss, Trauungs⸗ 
und Sterberegiſter haben die Geiſtlichen dieſer Gemein⸗ 
den die geſetzlichen Vorſchriften genau zu befolgen, ins⸗ 
beſondere auch Duplikate dieſer Regiſter bei dem Ge⸗ 
richte ihres Wohnorts niederzulegen. Die aus dieſen 
Regiſtern von ihnen ertheilten Auszüge ſollen öffentli⸗ 
chen Glauben haben. 8) Aufgebote zu Trauungen kön⸗ 
nen fortan mit rechtlicher Wirkung in den zum Gottes⸗ 
dienſt beſtimmten Lokalen derjenigen Gemeinden vorge⸗ 
nommen werden, zu denen die Verlobten gehören. 
9) Wenn Mitglieder der gedachten Gemeinden die Ver⸗ 


werden. 10) In Anſehung der Verpflichtung zu den 
aus der Parochialverbindung fließenden Laſten und Ab⸗ 
gaben ſoll auch bei den ſich von der evang. Landes⸗ 
kirche getrennt haltenden Lutheranern die Vorſchrift des 
§. 261 Tit. 11 Th. II. des Allg. Landr. zur Anwen⸗ 
dung kommen, ſoweit nicht nach Provinzialgeſetzen oder 
beſonderem Herkommen dergleichen Abgaben auch von 
Nichtevangeliſchen an evargel. Kirchen oder Pfarreien, und 
umgekehrt, zu entrichten ſind. Zur Entrichtung des Zehr⸗ 
tens ſollen die gedachten Lutheraner, wenn die zehnt⸗ 
berechtigte Kirche oder Pfarrei eine evangeliſche iſt, 
überall verpflichtet bleiben, wo die Zehntpflicht ſich nach 
der Confeſſion des Zehntpflichtigen beſtimmt. Unſere 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten, des Innern 
und der Juſtiz ſind beauftragt, für die Ausführung die⸗ 
ſer Beſtimmung Sorge zu tragen. Urkundlich haben 
Wir dieſe Generalconceſſion Allerhöchſtſelbſt vollzogen. 

Gegegen Sansſouci, den 23. Juli 1845. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Eichhorn. v. Savigny. v. Bodelſchwingh. 

0 Uhden. 

Die in derſelben Nummer enthaltene königl. Kabi⸗ 
netsordre wegen Befandbrief ung der nur bedingt 
mit Rittergutsqualität belſehenen Güter lautet: „Aus 
Ihrem Bericht vom Zten v. M. habe Ich erſehen, daß 
die Bepfandbriefung ſolcher Güter, welche nach den für 
neue Verleihungen der Eigenſchaft eines landtagsfähigen 
Ritterguts beſtehenden Grundſätzen dieſe Eigenſchaft nur 
auf ſo lange verliehen worden iſt, als das Gut ſich im 
Beſitze des Eigenthümers, zu deſſen Gunſten die Ver⸗ 
leihung erfolgt iſt, und ſeiner ehelichen Nachkommen be⸗ 
findet, und der Beſtand deſſelben keine Verminderung 
erleidet, in dieſer Beſchränkung der Rittergutseigenſchaft 
nach den landſchaftlichen Kreditordnungen mehrerer Pro⸗ 
vinzen ein Hinderniß findet. — Zur Beſeitigung dieſes 
Hinderniſſes beſtimme Ich hierdurch, daß diejenigen der 
gedachten Güter, welche in den landſchaftlichen Kredit⸗ 
verband der Provinz aufgenommen worden ſind, in dem 
Falle, wenn die Landtagsfähigkeit derſelben in Folge der 
erwähnten Beſchränkung etlöſcht, die Eigenſchaft adeliger 
Güter, und namentlich den exemten Gerichtsſtand, noch 
fo lange als fie im landſchaftlichen Kreditverbande ſich ber 
finden, behalten, und bei Subhaftation derſelben die Vor⸗ 
ſchriften im §. 48 Tit. 52 Thl. I. der Allgemeinen 
Gerichtsordnung Anwendung finden ſollen; doch darf 
auf dergleichen Güter, nachdem ihre Eigenſchaft als land⸗ 
tagsfähige Rittergüter erloſchen iſt, ein neues Pfandbriefs⸗ 
Darlehn nicht bewilligt werden. Dieſe Beſtimmungen 
find durch die Geſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen. Sansſouci, den 7. Juli 1845. 

Friedrich Wilhelm. 
An die Staatsminiſter Grafen v. Arnim und Uhden. 

Mühlheim a. d. Ruhr, 14. Auguſt. (Elbf. 3.) 
Auch unſere Stadt wurde am Eten d. M. durch die 
Ankunft Sr. Majeſtät des Königs in die größte Freude 
verfegt. Die Stadt, die ſchöne Kettenbrücke, waren feſt⸗ 
lich geſchmückt, an den Grenzen der Bürgermeiſterei wa⸗ 
ren Ehrenbogen aufgerichtet und empfangen durch eine 
Bürgergarde zu Pferde, kamen Se. Majeſtät in dem 
Schloß zu Broich an. Im Schloßhof hatten ſich die 
Beamten, die Offiziere und die Mitglieder des hieſigen 
alten Kriegervereins aufgeſtellt. Auch die verſchiedenen 
Gewerbe hatten einen ſtattlichen Aufzug veranſtaltet. 
Nach Beſichtigung der Kettendrücke begaben ſich Se. 
Majeſtät in das neue Caſino⸗Gebäude, wo die Geiſtlich⸗ 
keit Ihn bewillkommte. Aber kein katholiſcher 
Prieſter hatte ſich, trotz der erfolgten Einladung, ein⸗ 
gefunden. Dieſe Zurückhaltung, welche ſo auffallend mit 
dem allgemein herzlichen Empfang des Königs contra⸗ 
ſtirte, ſoll auch Sr. Majeſtät nicht entgangen fein, 

Köln, 15. August. (Magdeb. 3) Nachdem am 
Niederrhein die Tage der Feſtlichkeiten vorüber find, kann 
man mit Ruhe einige vorragende Momente derſelben 
recapituliten. Vor allem möge hervorgehoben werden, 
daß unsere königl. Herrſchaften ſowohl hier wie in den 
übrigen Städten, die von Ihrem Beſuche beglückt wur⸗ 
den, von der überwiegenden Mehrheit der Einwohner 
mit wahrem Enthuſiasmus empfangen wurden, zum 


großen Aerger jenes Häufleins Unzufrledener, die nicht 
Mühe noch verſchiedenartige Opfer geſchzut, um bei Ge⸗ 
legenheit dieſes Empfanges anſtatt der Volksſtimmung 
ihre Privatſtimmung zum Ausbruch zu bringen. Auch 
der Empfang, welcher dem königl. Gaſte unſers Mo⸗ 
narchen zu Theil w N feſtlicher und herzli⸗ 
cher, und gewiß en in ſämmtlichen Herrſchaften, 
welche anweſend waren, die Abendſtunden vom 12ten d., 
wo die großartige Rheinuferbeleuchtung unſerer Stadt 
vor ſich ging, für alle Zeiten unvergeßlich ſein. Einen 
unauslöſchlichen Eindruck dürften auf Ihre Mayeftät na⸗ 
mentlich auch die Empfangsfeierlichkeiten in Brühl ge⸗ 
macht haben, welche in ihrer Art einzig waren und in 
dem großen Zapfenſtreich einen Willkommen aufwiefen, 
wie er vielleicht ohne Beiſpiel iſt. Engländer, welche 
ſchon in der ganzen Welt herumgekommen ſind und 
Alles gehört und geſehen haben, verſichetten mich, daß 
ſie etwas ſo Ergreifendes und Großartiges, wie jenen 
Zapfenſtreich, noch nicht gehört hätten. — Die Königin 


Victoria, von dem Empfange höchlich erfreut, der ihr 


vorgeſtern beim Beſuche unſers Domes zu Theil wurde, 
ſoll als Beiſteuer für den Ausbau deſſelben 1000 Pfd. 
St. aus ihrer Privatkaſſe angewieſen haben. 

Köln, 15. Auguſt. (Aach. Z.) Mehrere Bewohnern 
der Stadt Köln, von der Ueberzeugung durchdrungen, daß 
eine, die Bürger zur größern Theilnahme an der Ver: 
waltung ihrer Angelegenheiten, zur freien Wahl ihrer 
Gemeinderäthe und Bürgermeiſter defähigende Kommu⸗ 
nalordnung die beſte Grundlage der von der hohen Weis⸗ 
heit unſeres Monarchen erhofften allgemeinen Repräſen⸗ 
tation des Volkes bildet, bereiten eine Petition vor, worin 
Sr. Maj. die Bitte vorgetragen wird: „Die Einfüh⸗ 
rung der Kommunal⸗Ordnung für die Rheinprovinz, fo 


wie ſolche aus den Berathungen der zum ſiebenten rhei⸗ 


niſchen Landtage verſammelt geweſenen Stände hervorge⸗ 
gangen, Allergnädigſt beſchließen zu wollen.“ Die reſp. 
Petition iſt ſchon von einer bedeutenden Zahl angeſehe⸗ 
ner Bürger unterzeichnet. E Atti £ 
Koblenz, 16. Auguſt. (Rh.⸗ u. M. ⸗Z.) Die Be⸗ 
herrſcherin der Meere, Großbritanniens Königin, iſt heute 
Morgen von hier abgereiſt. Die Feſtoper „Norma“ iſt 
nicht zur Aufführung gekommen und wird überhaupt 
vor dem Hofe keine Theatervotſtellung ſtatthaben, dage⸗ 
gen heute im hieſigen Reſidenzſchloſſe ein großes Concert 
ſtattfinden. Geſtern blieben die Majeſtäten im engern 
Familienkreiſe auf Stolzenfels, woſelbſt von den hier 
anweſenden muſikaliſchen Notabiliſäten ein Concert ge⸗ 
geben wurde. ar ee 
Kreuznach, 13. Auguſt. (Voſſ. 3.) In der hiefigen 
Kirche fand heute die feierliche Einſetzung des neu für 
die combinirten Gemeinden von Kreuznach, Wörrſtadt 
und Alzey gewonnenen Pfarrers Winter ſtatt. Be⸗ 
achtenswerth wird ſeine Stellung jetzt dadurch, daß er 
3 Gemeinden vertritt, welche zum Theil preußiſch, zum 
Theil heſſendarmſtädtiſch ſind. Die neue Kirche kommt 
daher, gleich der altkatholiſchen, mit den Territorial⸗ 
hoheiten in Conflikte, welche vorausſichtlich aber frledlich 
bleiben werden. f 1 
Münfter, 17. Auguſt. — Der heutige Weſtph. M. 
enthält das Feſt⸗Programm zur Feier des 50jährigen Ju⸗ 
biläums des hieſigen Biſchofs. Dies Feſt dauert neun 
Tage, vom bien bis zum 13. Sept. incl. Es wird 
auch eine Erinnerungs⸗Medaille dazu geprägt. 
Wittenberg, 19. Auguſt. (D. A. 3.) Wenn der 
Paſtor Uhlich am Iten Abends, wo fein Beſuch ans 
geſagt war, hier in der evangeliſchen Stadt eingetroffen 
wäre, ſo würde es ihm nicht viel beſſer ergangen ſein, 
als dem Dr. Zirndorfer in dem kathollſchen Coblenz. 
Ein Volkshaufe von 4 —500 Köpfen erwartete ihn vor 
dem Gaſthoſe zur Weintraube und die Abſicht deſſel⸗ 
ben war unzweifelhaft. Eine Predigt hatte die Leute 
fo fanatiſirt. Mein 5 
Magdeburg, 19. Auguſt. (Magd. 3.) Am 17ten 
zwiſchen 8 und 9 Uhr Abends entſtand in der engen 
Straße „zum Georgenplatz“ Feuer, wodurch 2 Haͤuſer 
gänzlich demolirt und 4—5 mehr oder weniger beſchä⸗ 
digt wurden. Der ziemlich ſtark aus Weſten wehende 
Wind erhöhte die Gefahr umſomehr, als die Vorräthe 
von Getreide, Stroh, Heu, Rohr und Torf, welche ſich 
untet dem Dache des größeren der Gebäude befanden, 
ein entſetzliches Flugfeuer veranlaßten. Ueber einen gro⸗ 
ßen Theil der Stadt verbreitete ſich ein vollſtändiger 
Feuerregen, der zum Glück nirgends zündete. 1 Uhr 
Nachts gelang es, inſoweit Herr des Feuers zu werden, 
daß ein weiteres Umfichgreifen nicht mehr zu fürchten 
war. Die durch den Sonntag herbeigeführte Geſchäfts⸗ 
loſigkeit der Einwohner verdoppelte die Zahl der Zu⸗ 
ſchauer, der Andrang des Publikums war unerhört, und 
das zum Abſperren der Straßen beſtimmte Militair hatte 
einen harten Stand. Einige Unfügſame führten durch 
Widerſetzlichkeit gegen die Soldaten ihre Verhaftung her: 
bei und wurden zur Hauptwache abgeführt. Ihnen 
82 eine große Menge des Publikums dahin, und ein wildes 
hreien und Toben auf dem alten Markt ließ die Ab⸗ 
i . befreien zu 
j der Hauptwache trat in das 
wan bald durch einige herbeigezogene Militair⸗ 


detaſchements verſtärkt, und d. a 
durch die Anſprache und 1 das Publikum wurde theils 


Offigiee, heile, wo fi Inn 


x 


zerſtreuen. Einige Ruheſtörer durchzogen noch trupp⸗ 
weiſe mehrere Straßen und trieben Unfug durch Fenſter⸗ 
einwerfen x. Es kamen dabel 13 Verhaftungen vor 


iter zeigen ſich dieſelben ſogleich als ganz unbrauch⸗ 


unſers Stadtkommandanten, des Gen.⸗Major v. Fiſcher, 


dazu bewiligten Hörſaal des Gymnaſialgebaudes ſtatt. 


ſſorderung mehrerer höherer 2 
| a ehorſam zeigte, durch das konzerten in gar keiner Verbindung und find als ſſolirte 
Einſchreiten der Soldaten veranlaßt, ſich bald wieder zu es zu betrachten. 


“Brain eh 


Deut ſchlan d. 


machungen ſind heute erlaſſen worden: „Zufolge einer 
uns zugegangenen Verordnung der könfgl. Kreisdirection 
vom geſttigen Tage, haben Se. Maj. der König, nach⸗ 
dem Allerhöchſtdemſelben über die am Abend des 12ten 
August zu Leipzig ſtattgefundenen Ereigniſſe Vortrag ge⸗ 
ſchehen, auch der von der königl. Kreisdirektion zu Leip⸗ 
zig dieſes Gegenſtandes halber unter dem 15ten d. M. 
erſtattete Bericht, eben fo wie der Bericht des Stadt⸗ 
raths vorgelegt worden iſt, anzuordnen gerüht, daß in 
Betracht der über das Geſchehene umlaufenden und ein⸗ 
ander widerſprechenden Gerüchte zu umfaſſender und 
gründlicher Elötterung der Veranloſſung, des Zuſammen⸗ 
hangs und Hergangs jener beklagenswerthen Vorfälle 
eine keſondere Commiſſion niedergeſetzt werde, welche un⸗ 
verzüglich ernannt werden und demnächſt in Leipzig ein⸗ 
treffen wird. Dieſe allerhöchſte Entſchließung wird hier: 
durch zur öffentlichen Kenntulß gebracht. Leipzig, am 
17. Auguſt 1846. Der Rat) der Stadt Leipzig. 
Dr. Groſſ.“ r 

„Da öffentliche Verſammlungen und Berathungen ohne 
Genehmigung der Obrigkeit geſetzlich verboten ſind, ſo 
wird das Publikum vor der Thellnahme ſolcher Ver⸗ 
ſammlungen und Berathungen, wie dergleichen ſeit dem 
13ten d. M. im hieſigen Schlltzenhauſe ſtattgefunden 
haben, unter Hinweiſung auf die geſetzlichen nachtheiligen 
Folgen, hiermit ernstlich und nachdrücklich verwarnt. 
Leipzig den 17, Auguſt 1845. Der Rath der Stadt 
Leipzig. Dr. Groſſ.“ . . 75 
Dit Wundatzt am, Jakobepofpitäl Dr. Günther zeigt 
unterm 16, d. sim Tageblalte an, daß feine in daſſelbe 
eingerückte Bitte um Charpie und gebrauchte Leinwand 


und die Ruhe wurde nicht weiter geſtött. Der ganze 
Auftritt war lediglich durch den Muthwillen Einzelner 
und die Neugierde des ſtark versammelten Publikums 
veranlaßt und trug in keiner Weiſe den Charac⸗ 
ter iegend einer Demonſtration. Um falſchen 
Gerüchten vorzubeugen, muß noch folgender Umftand er: 
wähnt werden. Ganz in der Nähe der Brandſtätte be⸗ 
fanden ſich bei einem Schmidt mehrere Geſchützſtücke 
der hier garniſonirenden Artillerie zur Reparatur. Dies 
ſelben wurden, um ſie vor Schaden zu ſichern, durch 
die Artillerſegeſpanne abgeholt und vorläufig auf dem 
Platz neben der Hauptwache aufgeſtellt. Beim etſten 


bar in ihrem jetzigen Zuſtande, indem es zum Theil 
bloß einzelne Stücke, Vorderwagen, Lafetten ic. find, 
zum Theil daran Kanonenröhre, Räder ꝛc. fehlen. Die⸗ 
ſer Umſtand reicht hin, darzuthun, daß der Transport 
dieſer Geſchützſtäcke nur deren Sicherftellung vor Ber 
ſchädigung zum Zwecke hatte, und ſtellt jede etwanige 
andere Vermuthung als irrig dar. — In einem zweiten 
Artikel deſſ. Bl. heißt es: Die Verhaftung war für 
einen Theil der in der Nähe des Feuers verſammelten 
großen Menſchenmaſſe das Zeichen, nicht nur dle mit 
der Verhaftung beauftragten Soldaten unter Geſchrei 
nach der Hauptwache zu geleiten, ſondern auch ſich un⸗ 
ter Schreſen, Singen und Pfeifen vor derſelben aufzu⸗ 
ſtellen und die Freigebung der Verhafteten zu verlangen. 
Unglücklicherweiſe mußte hierzu noch ein Mißverſtändniß 
kommen, daß man nämlich Argwohn gegen ein Kanoe 
zeigte, die aus der Feuernähe, wo ſie bei einem Schmidt, 
übrigens ganz dienſtunbrauchbar, zur Reparatur geſtan⸗ 
den hatte, von Artilleriſten nach dem Zeughauſe auf dem 
alten Markte, alſo in die unmittelbare Nähe der Haupt⸗ 
wache, gezogen wurde. Die Hauptwache wurde unter 
dieſen Verhältniſſen zwar verſtärkt, indeſſen weit mehr 
noch als dieſer Demonſtration gelang "es der großen, je⸗ 
doch mit der nöthigen Feſtigkeſt gepaarten Humanität 


er damit andeuten wollen, daß fi im Reankenhäufe 
ſo viele Verwundetk befänden, daß die gewöhnliche Ho⸗ 
ſpital⸗Verwaltung nicht mehr hinreichend für den Be: 
darf derfelben ſorgen könne, nicht darauf bezüglich fel, 
da die Zahl derjenigen, welche in Folge der Ereigniſſe 
vom 12. Auguſt ſich gegenwärtig im Krankenhauſe be⸗ 
fänden, nur brei, betrage. Seit Ende Juli befänden 
ſich einige ſchwere Kranke im Jakobshoſpitale, die un⸗ 
gemein viel Material zum Verbandwechſel bedürfen. 
Nur der Wunſch, den Mangel an dieſen ſo wichtigen 
Stoffen zu erſetzen, haben ihn bewogen, dieſe früher fo 
oft gemachte und bisher nie gemißdeutete Bitte aus⸗ 
zuſprechen. 5 | 

Leipzig, 18. Auguſt. — So find wir denn 
in die volfte Reaction eingetreten: Geſtern um 4 Uhr 
hätten die Studenten noch eine Berſammlung auf dem 


dem ſich ſpäter auch der Gen. v. Bockelmann mit be⸗ 
fänftigenden Worten anſchloß, die Maſſen zu beruhigen, 
und zu vermögen, ſich nach Hauſe zu begeben, was denn 
auch gegen 1 Uhr Morgens vollſtändig geſchehen war. 


Stettin, 18. Auguſt. (Spen. 3.) Geſtern fand 
hier der erſte öffentliche Gottesdienſt der chriſtkatholiſchen 
Gemeinde, einer Zweiggemeinde der Berliner, in dem 


Die Geiſtlichen Brauner und Ahrensdorff wurden der 
Gemeinde vorgeſtellt. Czerskl predigte zuerſt, ihm folgte 


Bewegung betrachtet werden. 
Braun er. I 1 5 


Schluß! ſchrecklich viel geſchwatt 
und kein Reſultat erzielt. Die Studenten woll⸗ 
ten ſich dariiber berathen, ob nach der „Antwort“ des 
Königs fie noch ferner die Waffen tragen könnten oder 
nicht. Die Stimmung wor überwiegend für: Nein! 
well man ſich für tief gefränkt hielt. Der Sonntag 
hatte aber eine Unmaſſe müßige Leute, Geſellen ꝛc. her⸗ 
belgezogen und es wurde nun die angeregte Frage, dann 
Widerſtand, Proteſt, Friede, Kanonenvernageln, Bürger⸗ 
pflicht ac. ee und Rüden unter einander gemengt. 
| Die anweſenden Bürger nahmen von Anfang an keinen 
Theil, die Studenten zogen ſich ſpäter zurück, um ihre 


Schade, um dieſen 
es würde 


Pofen, 17. Auguſt. (Voſſ. Z.) Es circulitt Hier‘ 
eine Subſcriptions⸗Liſte, die von Haus zu Haus bel den 
guten Katholiken herumgeſchickt wird, und von der man 
ſagt, daß fie auch in den Kirchen ausgelegt ſel. Der 
Inhalt dieſer Liſte iſt: Se. Majeſtät zu bitten, daß fer⸗ 
nerhin dem Pfarrer Czerski der Aufenthalt in Poſen, 
namentlich ader die Predigt hierorts unterſagt werde. 
Wir wiſſen nicht, inwiefern dieſe Liſte mit einer, vor 
einiger Zeit von den polniſchen Edelleuten zu demſelben Zweck 
veranſtalteten Liſte zuſammenhängt, oder ob es dieſelbe 
iſt, an deren Spitze ſich nur der hohe Adel geſtellt hat, 
um ſo ſchleuniger die gewünſchte Anzahl von 3000 Un⸗ 
terſchriften herbeizuführen. r 


Königsberg, 14. Auguſt. (D. A. 3.) Die Mon⸗ 
tagsconcerte im Böttchershöfchen dauern fort, wenn 
auch einſtweilen die Reden von der Hügelhöhe herab, 
die ſonſt Tauſende um ſie herum zu verſammeln pfleg⸗ 
ten, bis auf weitern Beſcheid vom Miniſter des 3 
der bald zu erwarten ſteht, eingeſtellt ſind. Die 15 or 
ſen Tagen vor dem Hauſe eines eure 

1 a 2 ’ 


die mit Hülfe der Polizei und 
5 — eee ſtehen mit dieſen Montags⸗ 


Angelegenheit im Conpſet zu berathen und die Maſſe 
ihm Boten Über Boten, "allein er kam nicht; Sonntags 


bitte er gewiß, fälſt wenn er konnte, an diefer Ber⸗ 
ſammkung nicht Thel genommen. — Im Convlete 
wurden die Stubenten durch den Kommandanten der 
Kommunalgarde bewogen, die Waffen noch zu behalten. 


\ 


welche von vielen „Seiten ſo ausgelegt worden, als habe 


Schützenhauſe und diese kann wohl als Schluß der 


verlief ſich. Hiuſtg fhrie man nach Hrn. Blum, ſandte 


hielt ihn ſein Amt als Theater: Kaffirer geſeſſelt, auch 


Leipzig, 18, Auguſt. — Folgende zoeitere Bekannt: | 


Heute morgen iſt eine beſondere Kommiſſton zur 
untersuchung angekündigt, die Verſammlungen im 
Schüͤtzenbauſe — welchen man nebſt ihren Führern die 
Verhütung schwerer Exceſſe und Unglücksfälle allein 
zu verdanken hat — find verboten, zahlreiche Kanonen 
mit reitender und Fußartillerie, und eine weſentliche Ver: 
ſtärkung der Reiterei find eingezogen. Natürlich laufen 
daneben unheimliche Gerüchte über zahlreiche Verhaf⸗ 
ge Fortſchleppungen u. ſ. w., von denen ſich bis 
jeht noch keines beſtätigt hat. ; Wetheilen. Sie nach. bie: 
ſen Thatſachen ſelbſt über die Stimmung unſerer Stadt. 


Dresden, 17. Aug. (Magd. Z.) Heute Morgen iſt 
der Befehl ausgegangen, daß alle Beurlaubten der Ar⸗ 
mee einberufen werden. Da die Kaſernen die Zahl der 
Soldaten nicht faſſen können, ſo bezieht das Leibregi⸗ 
ment die umliegenden Dörfer Dresdens und zwar be⸗ 
reits übermorgen. 


München, 14, Auguſt. — Nach dem fo eben er⸗ 
ſchienenen Regierungsblatt haben ſich Se. Maj. bewo⸗ 
gen gefunden, am 31. Juli dem Conſiſtorialrathe Dr. 
1. Harleß dle nachgeſuchte Entlaſſung von feiner, der⸗ 
maligen Stelle eines geiſtlichen Conſiſtorialrathes bei 
dem ploteſtantiſchen Conſiſtorlum in Bayreuth zum 
Zwecke der Uebernahme einer ordentlichen Profeſſur der 
Theologie an der Unſverſität Leipzig, unter Beibehaltung 
des bayeriſchen Indigenate, zu bewilligen. 5 

Hei . 5 . J.) Geſtern fand 
77 5 5 1 0 6 An Mile f der 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde ſtatt. Da dieſe Gemeinde 


noch keinen Geiftlichen hat, auch ſonſt kein deutſchkatho⸗ 
HR Seiftlicer in der Nähe ſich befand, den man 


hätte bitten können, die Leichenfelerlichkeiten vorzunehmen, 


fo wendete man ſich an die römiſch⸗katholiſche Geiſtlich⸗ 
keit. Man hlelt dies um ſo mehr für geeignet, als 
man ja ausdrücklich in dem Losſagungsſchreiben an das 
Dekanat geſagt hatte, man verbleibe in der katholiſchen 
Kirche und ſage ſich bloß von den Mißbräuchen derſel⸗ 
den los. Mit vollkommener Anerkennung müſſen wir 
ausſprechen, daß die beregte Geiſtlichkeit freundlich und 
zuvorkommend in die Bitte einging und nur die Bedin⸗ 
gung ſtellte, daß von der deutſchkatholiſchen Gemeinde 
am Grabe nichts geſprochen werde. 


N. 80 a 
eins, 16. Auguſt. (Fr. J.) Heute Abend traf 


die Königin Victoria mit Ihrem Gemahl, dem Prinzen 


Albert, auf einer köntgl. Dampfjacht hier ein. Die 
Landungsbrücke der Kölniſchen Geſellſchaft im untern 
Hafen war in ein ſchönes Zelt verwandelt, mit Flaggen 
und Fahnen geziert und mit Teppichen belegt, unter 
dem der Prinz Wilhelm von Preußen, Gouverneur der 
Bundesfeſtung Mainz, Prinz Karl von Heſſen, die Ge⸗ 
neralltät, der Kreisrath und der Er Fear von 
Mainz die höchſten Hereſchaften unter Kanonendonner 
ci — Die Königin und Ihr Gemahl be⸗ 
fliegen, nach kutzem Verweilen unter dem Zelte, einen 
für ſie bereiſtehenden ſechsſpännigen Staatswagen und 
ſuhren zwiſchen in Spalier aufgeſtelltem österreich. und 
preuß. Militair und einer unzählbaren Menſchenmenge, 
nach beiden Seiten grüßend, nach dem Paradeplabe, 
we die Garniſon aufmarſchirt war und vor Ihrer Mas 
jeſtät vorbeidefilitte. Nach beendigter Parade verfügten 
ſich die Gäſte in das großherzogl. Palais, das der Prinz 
Wilhelm bewohnt, um dort das Mittagsmahl einzuneh⸗ 
men. Alle nach dem Palais führenden Straßen ſind 
von hieſigen Bewohnern und vielen Fremden, welche 
hierhet gekommen ſind, um den Einzug der Königin zu 
fehen, bedeckt; beſonders groß iſt aber das Gedränge in 
der Nähe des Gaſthauſes zum „Europäiſchen Hofe“, wo 
die Königin Ihr Abſteige quartier nehmen wird. 


Luxemburg, 10. Auguſt. (Elberf. Ztg.) Von dem 


Stande der Unterſuchung gegen Gregoire kann man 


nichts Neues berichten! die Sache wird nun ruhen bie 
nach den Ferien, wo ſie vor den Schranken des Zucht⸗ 
polizei⸗Gerichts öffentlich debattirt wird. Gregoire ſcheint 
ein Contumacial-Urtheil gegen ſich ergehen laſſen zu 


wollen; er treibt ſich noch immer auf der franzöſiſchen 
Gränze herum, von wo aus er eine 


Broſchüre, geſpickt 
mit Injurien und Verläumdungen gegen die Luxembut⸗ 
get Adminiſtrativ⸗ und Juſtiz⸗Verwaltung, ins Land zu 
ſchwärzen ſucht. Die Polizei hat ſtrenge Weiſung. 


Ru ſſiſches Reick. 
+ Warſchau, 17, Auguſt. — Aus den auf Be⸗ 


fehl des Kaiſers und Königs veröffentlichten Auszügen 


aus dem. allgemeinen Abriſſe des Wirkens der Behör⸗ 
den im Königreiche Polen während des Jahres 1841, 
theilen wir folgende ſtatiſtiſche Nachrichten mit. Ende 


* 


— 1739 


—— 


1841 betrug die Geſammtbevölkerung des Königreichs 


4547703 Einwohner. Davon waren Chriften 4059453 
(1992040 männlichen, 2060413 weiblichen Geſchlechts), 
Juden 494921 (248527 männl. und 246394 weibl. 
Geſchlechts) und 329 (158 männl. und 171 weibl. G.) 
Muhammedaner. Die Bevölkerung von 1841 hatte 
ſich gegen das Jahr 1840 um 59694 Köpfe vermehrt. 
Ehen wurden im J. 1841 geſchloſſen 49366; 5829 


mehr als 1840; geboren wurden 2058 15, 7276 mehr 


als 1840; es ſtarben im J. 1841 141591, 15269 
mehr als 1840; unter den Geſtotbenen hatten 59 Per⸗ 
ſonen ein Alter von 100 — 115 Jahren erreicht. 
7783 Chriſten wurden zum Mllitärdienſte ausgehoben, 
und 686 Verabſchiedete kehrten ins Königreich zurück; 
82 Knaben, die kein Unterkommen hatten, 
wurden zu Kantoniſten genommen. Die ge⸗ 
ſammte Ackerbauer⸗Bevölkerung betrug 717575 Seelen; 
von dieſen waren 39923 Landkeute, die ihr eigenes 
Grundſtück beſaßen, 90537 Zinsbauern und 587115 
robotpflichtige Bauern. Koloniſten gab es auf Privat⸗ 
gütern 7606 Familien oder 34404 Köpfe (485 Fami⸗ 
lien oder 2793 Köpfe mehr als im J. 1840). Das 
Einkommen ſämmtlicher Städte des Königreichs mit 
Ausſchluß Warſchau's belief ſich im J. 1841 auf die 
Summe von 493,904 S.⸗R. (12,91 S.⸗R. mehr 
als 1840). Warſchau hatte 140,471 Einwohner, 
darunter 37,159 Juden. Die Einnahmen der ſtädti⸗ 
ſchen Kaffe betrugen 790,028 S.⸗R. 72 ½ Kop.; die 
Stadtſchulden (Ende 1841) 2,350,888 SR. 91 Kop. 
Was die Landes⸗Induſtrie betrifft, ſo erhalten wir darüber 
ſolgende Notizen: die Wollenmanufaktur beſchäftigte 
(im J. 1841) 3454 Weberwerkſtätten, die 422,366 
Ellen feines, 1,045,102 Elen mittles und 1,306,537 
Ellen ordinäres Tuch, 893,500 Elen leichte Wollen: 
gewebe und 45,528 Stücke Tücher und Shawle verfer⸗ 
tigten, im Werthe von 3,021,100 S.⸗R., wovon für 
469,145 S.⸗R. nach Rußland ausgeführt wurden. 
Verſchiedene Baumwollengewebe wurden 17,027,917 
Ellen im Werthe von 2,549,436 S.⸗R. produßzirt. 
Die Leinen und Wollenmanufaktut beſchäftigte 18,752 
Menſchen. Leinen: und Hanf⸗Fabrikate wurden 3,049,937 
Ellen für 900,000 S.⸗R. gefertigt; Zucker und Syrup 
produzirte man für 170,607 S. -N. (bedeutend weniger 
als 1840 wegen Mißrathen der Runkelrüben; Potter und 
Bier wurde für 119,126 S.⸗R. gebraut, Papier 
wurde für 451,197 SM, angefertigt; (für 201,738 
S.⸗R. mehr als 1840; Urſache davon die in Jeziorna 
errichtete Papierfabrik der Bank); Pripat⸗Eiſenwerke pro⸗ 
ducirten an unverarbeitetem Eiſen, an Maſchinen und 


anderen Eifenwaaren für 1,225,210 S.⸗N. (für 237,997 


S.⸗R. mehr als im J. 1840); Blei wurden 3000, 
Zink 24,000 Ctr, und Stein kohlen 948,000 Korzez ger 
wonnen. — Außerdem wurden in verſchiedenen Fabri⸗ 
ken und Werken für 1,590,000 S.⸗R. Papiertapeten, 
Teppiche, Glas, Fayence⸗ und meſſingene Waaxen, 
Wachskerzen u. ſ. w. produziet. — Für verſchiedene 
Erfindungen und Verbeſſerungen wurden zehn Patente 
ertheilt. In demſelben Jahre wurde die erſte Kunſt⸗ 
und Gewerbeausſtellung in Warſchau gehalten, zu der 
48 Künſtler und 187 Fabrikanten aus dem Königreiche 
Polen und 57 aus dem Kaiſerthum Rußland beitrugen. 


ran krei ch. 


Paris, 16. Auguſt. — Wegen des heutigen Feſt⸗ 
tags blieb die Börſe geſchloſſen. Die Journale ſind 
leer an Neuigkelten. Es iſt nichts politiſch Wichtiges 
vorgefallen. Die Debats füllen faſt ihr ganzes Blatt 
mit dem Bericht von dem Proceß des Prinzen von 
Berghes, der geſtern vor dem Aſſiſengericht der Seine 
zur Verhandlung und Entſcheidung gekommen iſt. Der 
Prinz von Berghes war angeklagt, 25 falſche Spiel⸗ 
marken (jetons) des Jockeyclubs fabricirt und in Um⸗ 
lauf geſetzt zu haden. Die Jury fand ihn ſchuldig, 
jedoch mit mildernden Umſtänden. Das Ulrtheil lautet 
auf drei Jahre Einſperrung, 100 Fr. Geldſtrafe und 
Tragung aller Koſten. — Man vernimmt, die Familie 
des Prinzen (der vermählt iſt) habe auf dem Civilweg 
avgetragen, es ſolle die Interdiction gegen ihn aus⸗ 
geſprochen werden. 


Der National will wiſſen, der König Louis Philipp 
fühle ſich ſeit einigen Tagen weniger wohl, als gewöhnlich; 
es hätten ſich Symptome ſtarker Blutwallungen gezeigt, 
Wir haben indeß heute Privatbtiefe vom Schloſſe von 
Eu ethalten, welche mittheilen, daß det König täglich 
Spaziergänge im Park macht, die Bau⸗Arbelten an 
dem Flügel, um welchen das Schloß vergtößert wird, 
häufig und lange in Augenſchein nimmt, und daß ſich 
Se. Maj. des beſten Geſundheltszuſtandes erftzut. Es 
iſt demnach jene Angabe des National nur als grundlos 
zu betrachten. 6 we 52 * 


Das Journal der ultrakathollſchen ö artel, l’Univers: 
iſt in Rom in Ungnade gefallen; fein. Redakteur, Herr 


Louis Veuillot, iſt in Folge höhern Einfluſſes abberufen 


und durch einen Belgier, Hrn. v. Caux, erſetzt worden. 


Man fand vermuthlich das Univers noch viel zu fran⸗ 
zöſiſch, und da Frankreich von den Jeſuiten nur al 
eine Ordensprovinz betrachtet wird, ſo war dies unſtreitig 
in den Augen der Ultramontanen, die nur Ein Vater⸗ 
land, Rom, kennen, ein Verbrechen. a, An 


t 


Spanien. 

Madrld, 9. Auguſt. — Der General Cres pon 
iſt ſeit acht Tagen in einem ſchmutzigen Kerker im Quar⸗ 
tier der Leldgardiſten geworfen worden. — Aus Mon⸗ 
treſale ſchreibt man vom 4. August: Auf höheren 
Befehl hat man allen Privatperſonen unſerer Stadt und 
der Nachbarſchaft ohne Unterſchied die Feuergewehre ge⸗ 
nommen. Dieſe Maßregel hat deſonders die Landbewoh⸗ 
ner mit Unwillen erfüllt, weil ſie ſich nun nicht mehr 
gegen die Verbrecher vertheidigen können. — Ein aus 
Sevilla eingetroffener Courier meldet, daß in Sevilla 
ein Emeuteverſuch ſtattgefunden, aber das Complott vor 
deſſen wirklichem Ausbruch entdeckt wurde. 

f Großbritannien. 

London, 15. Auguſt. — Die Reife der Königin 
nach Deutſchland hat dem Morning Chronicle Anlaß 
zu neuem Tadel der miniſteriellen Politik gegeben. Das 
Organ Lotd Palmerſtons behauptet namlich, daß die 
Reiſe nur dazu dienen könne, die Beſorgniß der mit 
der Politik der nordiſchen Mächte nicht einverſtandenen 
Staaten zu erregen, da der Beſuch der Königin deim 
Könige von Preußen mit der Anweſenheit des Fürſten 
Metternich in Johannisberg zuſammentreffend, offenbar 
nicht ohne polltiſchen Zweck, der nächſtliegende Zweck 
aber kein anderer ſein könne, als die Allianz zwiſchen 


England und den nordlſchen Mächten enger zu ſchürzen. 
Das Chronicle meint, es liege ſehr nahe, daß Gulzot 
beſorgen müſſe, 
benutzen, dem Fürſten Metternich die Augen zu öffnen 
und ihm begreiflich zu machen, daß, wie weiſe es auch 
ſein möge, mit Frankreich in gutem Frieden zu bleiben, 


Lord Aberdeen werde die Gelegenheit 


es doch keinesweges weiſe ſei, demſelben zu geſtatten, 
daß es in allen Ländern, unter dem Vorwande, der 


Ausdehnung des Liberalismus Schranken ſetzen zu wol⸗ 


len, einen ausſchließlichen Einfluß für ſich und feine 


Politik begründe. Zu dieſem Zwecke meint das Chro- 
nicle, beadſichtfge man in Stolzenfels eine neue 
Allianz zrwiſchen Rußland, Oeſterteich, Preußen und 
England zu ſchließen, deren Ziel die Aufrechthaltun 9 
des Status quo in det 


em gegenwärtigen Ter⸗ 


ritorialbeſitz der europälſchen Mächte ſein 


würde. Der minſſterielle Standard ſucht dieſen Artikel 
des Chronicle als einen neuen Verſuch der Aufhetzung 
Frankreichs gegen England darzuſtellen und erklätt, daß 
es an neue Uebereinkünfte Englands mit Oeſterreſch und 
Preußen nicht glaube. 
Bufag des Standard, daß ſelbſt, wenn eine ſolche 


Bemerkenswerth iſt indeß der 


Uebereinkunft 9 Aufrechthaltung des 
Status quo des Tertitorial⸗Beſitzes beſchloſ⸗ 
ſen werden ſollte, darin für Guizot nichts Be org⸗ 


nißerregendes würde liegen können, da derſelbe zufolge 
ſeiner anerkannten e el ee und Weisheit fried⸗ 
lich geſinnt fein, müſſe, ein Argument, welches gewiß 
nicht die franzöſiſche Nation 1 

Herrn Guizot ſelbſt zufrieden 5 ‚würde, falls man 
wirklich ein ſolches der Natur der Sache nach zunächſt 
gegen Frankteich gerichtetes Schutzbündniß abſchließen 


d schwerlich auch nun 


ſollte. zn u 
Enniskillen, 12. Auguſt. — Da der ‚heutige Tag 


zum Meeting der Orangiſten der Graſſchaft Fermanagh 


beſtimmt worden, ſo begannen ſchon am frühen Mor: 
gen die Feſtlichketen mit dem Läuten aller Glocken. An 
allen Thoren der Stadt wurden Triumphbogen errichtet, 
Um halb 12 Uhr fingen: die Logen an ſich zu verſam⸗ 
meln und marſchirten dann unter Muſik, mit wehen⸗ 


den Fahnen, in größter Ordnung nach dem Marktplatz 


zu. Als ſich alle dort eingefunden hatten, zogen ſie 
durch die ganze Stadt nach dem für den Meeling be⸗ 
ſtimmten Ort, elwa 10,000 Perfonen ſtark, die 140 


Logen repräſentitten. Lord Georg Loftus präfſdirte. 
Herr Johnſtone v. Snowhlll ſtellte den Antrag, daß, 
da trotz der Conceſſienen, die dem Papſtthum gemacht 


worden, das Land ſich in immer untuhigerem Zuſtande 


zeige und Sir Robert Peel im Parlamente ſich zu deſ⸗ 


ſen Unterdrückung unfähig erklärt habe, ſie, die Otan⸗ 


giſten, entſchloſſen ſeien, als letztes Mittel der Wohl⸗ 
fahrt die Inſtitution des Orangismus m ieder zu orga⸗ 
niſiren. 
Auch wurden mehrere Beſchlüſſe gefaßt, in denen man 
die Königin aufforderte, ihr gegenwärtiges Miniſterium 
zu entlaſſen. In Bezug auf letzteres ward eine Adreſſe 
angenommen, worauf ſich das e l 

1 8 4 W e 1 E 


Diefe Motion ward einſtimmig angenommen, 


wet 5 

Baden, Kanton Aargau, 14. Auguſt. — Den 12. 
d. kam vor hieſigem Bezieksgerlcht die Klage des Dr. 
Steiger und der drei Landjäger gegen den Verleger der 


Limmatſtimme zur Verhandlung. Der Verleger (Huwyler) 
verſprach das in der Limmatſtimme Euch 

weſſen, und verlangte zu dem 
Tagen, 


tete zu be⸗ 
Dan Friſt von 14 
die äber nicht dewillige wurde, worauf er das 
hierübet gefibte Wett zu Bedenken lahm. Er wurde 


zur Tragung der Tageskoſten verurtheilt und weiterer 
Tag auf den 25. August angeſetzt: 


Waadt. (B. 3), Dem Bern. Verff. wird geſchrie⸗ 


ben: Man denke ſebt daran, die Pflichtdergeſſenen, die 
Auftührer, die Händelſtifter jeden Standes an ihr finn: 
loſes Treſben zu erinnern. Die 

Gerechtigkeit handhaben. 
unter gemeint iſt, das wiſſen wir. — Eine andere Cor⸗ 
reſpondenz bringt 
Freudenkanonade. Bei der erfreulichen Nachricht, daß, 


0 Gerichte werden die 
Wer in dieſem Blatte hier⸗ 


eine bombaſtiſche Beſchreibung der 


die neue Verfaſſung im ganzen Lande mit großer Mehr⸗ 
heit angenommen worden, vereinigten ſich die Patrioten 
in Lauſanne, um das Andenken an dieſen Volksſieg feſt⸗ 
lich zu begehen. Sofort waren durch Subſeription an⸗ 
ſehnliche Summen zuſammengebracht und von der Re⸗ 
gierung die Erlaubniß ausgewirkt, Kanonen aus dem 
Zeughauſe von Morſee abholen zu dürfen. Die Erlaub⸗ 
niß ward auch ſofort ertheilt und ſchon den 12. d. M. 
um 3 Uhr langten dieſe ben im Triumph in der Stadt 
an. Jetzt ſammelte ſich eine ungeheure Volkmenge, 
weiche. ſich in einen unüberſebbaren Zug geſtaltetete. Die⸗ 
ſer bewegte ſich, die Kanonen an der Spitze, langſam 
und feierlich durch die Stadt und kein Mißton wurde 
vernommen. (In Warſchau auch nicht, wenn Kanonen 
auffahren.) Der Zug langte endlich auf dem Montbe⸗ 
non an, wo die Kanonen aufgeſtellt und mit donnern⸗ 
der Sprache dem Lande das glückliche Ereigniß bekannt 
gemacht wurde. Eine wia tige Lehre haben wir auch 

hier wieder geſchöpft: daß wo die Regierung das Volk 
nicht verläßt, dieſes auch die Regierung nicht verlaſſen 


wet Osmaniſches Reich. 
Konftantinopel, 30. Juli, (A. 3.) Vom Kriegs: 
ſchauplotz im Kaukaſus ſind einige Nachrichten hieher 
gelangt. Die Ruſſen unternahmen wieder einen Zug 
in das innere Dagheſtan. Die Gebirgsvölker wider⸗ 
ſtanden an einem Engpaſſe eine Zeitlang ſebr hartnäckig. 
Beide Theile hatten dedeutenden Verluſt. Zuletzt zogen 
ſich jedoch die Gedirgsvölker tiefer ins Innere zurück, 
und die zuſſiſchen Tippen beſetzten den Engpaß. Im 
Cucaſſien ſollen mehrere Auf⸗ 


5 Miscellen. 

* Den vielen Verehrern und Freunden Friedrich 
von Sallets wird die Nachricht willkommen fein, daß 
die Verlagshandlung feiner Schriften (A. Schulz hier) 
eine anſtändig aus geſtattete Gſammtausgabe in 6 Bän⸗ 
den beſorgt. Der erſte derſelden „Laie n⸗ Evangelium“ 
iſt bereits erſchienen, der zweite „Gedichte“ iſt ſchon 
unter der Preſſe. Man irrt gewiß nicht, wenn 
man Sallets Laien» Evangelium für das Evangelium 
der J.btzeit oder ihn ſelbſt wenigſtens für den Vorläufer 


Schleſiſcher Rouvell 


Tagesgeſchichte. 

Duck; Erkenntuſß des Ober⸗Cenſurgerichts vom 
d. M. iſt uns geſtattet worden, nachſtehenden Artikel 
abzudrucken: 

+ Breslau, 2. Aug. — In der letzten Nr. des 
(tömiſchen) Schleſiſchen Kirchendlattes wird von unſerer 
Zeitung geſagt: „Od (fol heißen: daß) die Schleſierin 


die Genfurgefege auch nur dem Namen nach kennt, muß 8 Pf.; 


einer großen Zeit gleich Elias oder Johannes d. T. 
halten will, und um ſo mehr Beachtung dürfte das an⸗ 
gezeigte Unternehmen verdienen und finden. M. 

Berlin. Am 18. Auguſt fand die diesjährige Ge⸗ 
neralverſammlung des Aufſichts vereins der Haltekin⸗ 
der ſtatt. Der geh. Medizinal⸗Rath Dr. Barez er⸗ 
ſtattete den Bericht über den Zuſtand und die bisherige 
Wirkſamkeit des Vereins, aus dem wir vor Allem die 
hochwichtige Mittheilung hervorzuheben für Pflicht er⸗ 
achten, daß feit dem vierjährigen Beſtehen dieſes Vereins 
die Sterblichkeit unter den unehelichen Kindern ſort⸗ 
während, und zwar auf eine faft üderraſchende Weiſe 
abgenommen hat, denn während in den letzten drei 
Jahren vor Gründung des Vereins dieſelbe noch 57 
vom Hundert betrug, iſt fie in aujährlicher erfreulicher 
Abnahme, im vergangenen Jahre 1844 nur noch drei⸗ 
undvierzig vom Hundert geweſen. In demſelben ſtan⸗ 
den etwa 1300 unter Aufſicht des Vereins, von denen 
aber am Schluſſe, theils durch Zurücklegung des Aten 
Jahres, theils durch Rückkehr zu den Angehörigen, theils 
durch den Tod gegen 400 ausgeſchieden waren. Die 
von der Armen = Direktion ausgebenen Pflege- Kin: 
der ſtehen indeſſen nicht unter der Auſſicht dieſes 
Vereines. 

Die „Geraiſche Zeitung“ vom December 1844 ent⸗ 
hält folgende Verordnung des Fürſten von Reuß⸗Greiz: 
„Da der Unfug der jungen Burſchen eine ſolche Höhe 
erreicht hat, daß die öffentliche Ruhe und perſönliche 


Sicherheit dadurch gefährdet wird, ſo befehle ich, daß 


ein Gensd'arme mit zwei Soldaten von Beginn der 
Dämmerung bis nach Mitternacht patrouilliren, die Er: 
cedenten zu ergreifen, auf die Wache zu bringen, nach 
ſummariſchem Verhöre vor der Policei mir die Proto⸗ 
colle vorzulegen, und werden ſodann die ſchuldig Befun⸗ 
denen mit zehn dis zwanzig und weiteren Stockſchlägen 
durch zwei Corporale deſtraſt werden. Greiz, den Sten 
December 1844. Heinrich XX.“ 

Ein Fleiſcher in einer kleinen Stadt ſoll Meiſter 
werden. Ein Ochſe, mit Blumen und Bändern ver⸗ 
ziert, wird im Parademarſch durch die Straßen der 
Stadt geführt. Vor dem Magiſtrat hält der Zug. 
Ein alter Meiſter nimmt das Wort und ſpricht: 
ſes iſt der Ochſe, an dem N. N. ſein Meiſteiſtück ma⸗ 
chen wird. Der Ochſe it gut und fett, aber ſchiefelbei⸗ 


„Die⸗ | 


nig, denn unfere Zeit iſt ſchiefelbtinig; daher lebe der 


Magiſtrat und die Stadtverordneten! Hurrah!“ 
(Königsb. Z.) 

Brüſſel, 15. Auguſt. — Am Sonnabend Abend 
kam eine Locomotive ganz allein hierher zurück. An 
der Allee Verte ging gerade ein Schiffer über die Bahn, 
um die Steuer zu entrichten. Die Maſchine warf ihn 
nieder und ſchnitt ihm deide Beine ab. Mit merkwür⸗ 
diger Ruhe griff er zu ſeiner Flaſche, trank ſie aus und 
2er in das Hospital ſchaffen, wo er gleich darauf 

Paris. Louis Philipp zählt gegenwärtig 11 Enkel: 
2 vom Herzog von Seins, 3 ni ber Königin der 
Belgier, 2 vom Herzog von Nemours, 1 von der Prin⸗ 
zeſſin von Württemberg, 1 vom Herzog von Join ville 
und 2 vom Herzog von Sachſen⸗Coburg. 

(Aus Beethoven's Leben.) Beethoven hatte 
von jeher eine große Abneigung, Unterricht in der Mu⸗ 
fit zu geben. Als Jüngling mußte er aber wegen des 
nöthigen Gelderwerds ſich dazu entſchließen. Er ertheilte 
damals einer vornehmen Dame, welche zu Bonn in 
dem jetzigen graͤflich fürſtendergiſchen Palaſt wohnte, Un: 
terricht im Piano. Sehr oft umging er aber die be⸗ 
ftmmt Stunde. Eine ihm ſehr wohlwollende ältere 


Frau, welche ebenfalls auf dem Münſterplatze wohnte 


und einen großen, faſt mütterlichen Einfluß auf ihn aus⸗ 
übte, ermahnte ihn, im Unterricht⸗Ertheilen ordentlich zu 
ſein, bat ihn, die Unterrichtsſtunde nicht auszuſetzen, 
beaufſichtigte ihn ſogar von ihrer Thür aus, wenn 
Beethoven endlich zu dem Haufe feiner vornehmen 
Schülerin zu gehen ſich anſchickte. Er ging wirklich 
quer über den Münfterplag, kehrte aber auf dem Wege 
wieder zu der für fein Beſtes ſorgenden Freundin zurück 
und ſagte: „Heute kann ich unmöglich Stunde geben, 
morgen will ich ſie verdoppeln.“ In abgeänderten For⸗ 
men kam dieſes öfters vor. Und gerade an derjenigen 
Stelle, wo der junge Ludwig van Berthoven in feinem 
Miß uuthe auf dem Münſterplatze umkehrte, — ſtelt 
jezt ſein Denkmal! — In dem Augenblicke, wo die 
Hülle des Monumentes fiel, wurde dieſes — gewiß der 
Wahrheit völlig getreu — dem Mittheiler von einem 
ſeht ehrenhaften und glaubwürdigen Freunde des ver⸗ 
ewigten Beethoven und jener mütterlich deſorgten Frau, 


nicht ohne Rührung, erzählt. 


en C 


30. Juni 1845 umfaßt, giebt wiederholt Zeugniß von 


19, der ſegensreichen Wirkſamkeit dieſes Inſtituts. Zu dem 


am 1. Juli 1844 vorhandenen baaren Kaſſendeſtande 
von 105 Rthlen. 1 Sgr. 5 Pf. traten folgende Ein⸗ 
nahmen: 1) Ertrag der von Sr. Majeſtät dem Könige 
zum Beſten der Anſtalt bewilligten Austellung des 
Krügetſchen Huldigungs⸗Gemäldes 359 Rtl. 26 Sgr. 
2) an Sammlungen 65 Rtl. 11 Sgr. 3 Pf.; 


ich ſehr bezweifeln,“ ic. Wir find ſonſt gewohnt, die 3) an Gaben von Einzelnen 145 Rıl, 27 Sgr.; 4) an 


Schmähungen, mit denen uns die Preſſe der geiſtigen 
Nacht beehrt, ungetheilt auf uns zu nehmen. In dem 
vorliegenden Falle liegt es aber doch allzunahe, darauf 
hin zudeuten, daß wir, was den ſchweren Zweifel des 
umſichtigen Kirchendlattes betrifft, einen Unglücksgefähe⸗ 
ten haben, als daß wir dies unerwähnt laſſen könnten. 
Wenn nämlich in Bezug auf die Schleſiſche Zeitung 
bezweifelt werden muß, daß fie die Cenſurgeſetze auch 
nur den Namen nach kenne, fo ift dieſer Zweifel, da 
die Schleſiſche Zeit. unter Genfur erſcheint, weit weni⸗ 
ger gegen uns, als gegen eine Perſon gerichtet, welche 
amtlich‘ verpflichtet iſt, die Cenſurgeſetze nicht bloß dem 
Namen nach, ſondern ganz genau zu kennen. 

Sieſt Du nun, römiſches Kirchenblatt, wie einfältig 
Deine Denunciat onen ſiad, und wie ſehr Du Deine 
ſchlechten Waffen gegen Dich ſelber kehrſt? Indem Du 
andere wegen Webertretung der Cenſurgeſetze zu verklat⸗ 
ſchen vetſuchſt, Übertrittſt Du fie ſehr auffällig ſelbſt, 
und ſtellſt Dich außerdem einer ſchweren Unter ſuchung 
bloß, denn öffentliche Beleidigungen hochgeſtellter Beam⸗ 
ter werden nach dem Allg. Pr. Landrechte beſtraft, und 
zwar nicht allzu gelinde. 


* Wenn die frühere Grobheit der Poſtbeamten ſprich⸗ 
wörtlich war, ſo ſcheinen jetzt die unteren Eiſenbahn⸗ 
beamten nach dieſem Ruhme mächtig zu fleeben. Mes 
ferent war Augenzeuge, wie auf hieſigem oberſchleſiſchen 
Eiſenbahnhofe kurz vor Abgang des Zuges ein folder 
Blamter, mit Auflegung der Signalleine über die Wa⸗ 
gen befchäftigt, dieſe zwiſchen Letztere und einem zu⸗ 
ſchauenden Herren augenſcheinlich mit aller Abſicht und 
ſolcher Kraft in die Höhe ſchnellte, daß der Hut deſſel⸗ 
den getroffen und hoch in bie Luft geſchleudert wurde. 
Nur der Zufall fügte es, daß die Leine den Hut und 
nicht den Kopf traf, trat der letzte Fall ein, ſo hätte 
eine ſehr bedeutende Verletzung nicht ausbleiben können. 
de doch die Direction der oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
Pane a HR Verfahren der Unterbeamten 
gegen dergleichen ü 00 chliffenheiten geſchützt werde. 

Breslau. Der fo eben erſchlenene achte 
Bericht det Bürgererttungerännatt in Bach 
lau, welcher den Zeitraum vom 1. Juli 1844 bie 


age dafür tragen, daß das Publikum 


jährlichen Beiträgen 142 Ril. 15 Sgr.; 5) an 
Vermächtniſſen 51 Rtl. 26 Sgr. 3 Pf.; 6) an ju⸗ 
rückgezahlten Vorſchüſſen 10,390 Rtl. 10 Sur. 6 Pf.; 
7) an Vetwaltungsgebühren 170 Rtl. 6 Sgr. Dem⸗ 
nach betrug die Geſammt⸗Einnahme 11,431 Rtl. 10 Sgr. 
An Darlehen wurden daraus bewilligt: 


2 zu 5 Rtl., 1 zu 16 Rt., I zu 36 Rtl. 
135 6. 27 „20 44 = 40 ⸗ 
15 = 10 = 9 25 . Mar Ag 
2 12 „* 39 „ 30 138 50 5 
14 ⸗ 18 ⸗ 3 „ 35 = 


mithin 294 im Betrage von 11,047 Rtl. An Ver⸗ 
waltungskoſten wurden ausgegeben 94 Rtl. 20 Sgr., 
fo daß am 30. Juni 1845 ein Kaſſen⸗Beſt and von 
289 Rtl. 20 Sgr. 1 Pf. verblieb. Das Vermögen 
der Anſtalt hat ſich in dieſem Jahre um 841 Ril. 
2 Sgr. 2 Pf. vermehrt und beträgt jetzt 4843 Nil. 
8 Sgr. 6 Pf. In dem beſchloſſenen achten Jahre ha⸗ 
ben 372 Mitbürger die Anſtalt in Anſpruch genommen. 
Von dieſen wurden 294 mit Darlehen unterſtätzt und 
78 abgewieſen. Von den 294 Darlehnempfängern was 
ren dem Gewerbe nach: 3 Bäcker, 1 Bandmacher, 
2 Barbiere, 1 Baumwollenweber, 1 Branntweindrenner, 
12 Buchbinder, 1 Buchdrucker, 5 Bürſtenmacher, 14 
Büttner, 2 Conditoren, 1 Chokoladen⸗Fabrikant, 12 
Drechsler, 1 Feilhauer, 1 Fiſcher, 4 Fleiſcher, 2 Flick⸗ 
mauermeiſter, 1 Friſeur, 1 Gypsbrenner, 6 Goldardeiter, 
2 Gräupner, 1 Güttler, 9 Haydſchuhmacher, 1 Holz: 
waarenfabrikant, 3 muſikaliſche Inſtrumentenbauer, 2 
chirurgiſche Inſtrumentenmacher, 6 Kammmacher, 2 Kla⸗ 
viaturmacher, 1 Knopfmacher, 7 Korbmacher, 1 Kunſt⸗ 
und Schönfärber, 1 Kunſtgärtner, 11 Kürſchner, 2 Ladıs 
rer, 1 Lampendochtverſertiger, 2 Lederzurichter, 3 Mützen⸗ 
macher, 2 Nadler, 5 Nagelſchmiede, 1 Ofenbaumeiſter, 
7 Poſamentierer, 1 Putzmacher, 1 Riemer, 1 Sattler, 
5 Schloſſer, 1 Schmied, 31 Schneider, 59 Schut⸗ 
macher, 2 Siebmacher, 2 Stadtköche, 1 — 
1 Strohhutfabrikant, 1 Strumpfwirker 2 A 2 fer 
maler, 2 Tapezierer, 1 Täſchner, 29 15 e 

er wirnfabrl⸗ 
3 Uhrmacher, 3 Weißgerber, 6 — Bauten 11 Em⸗ 
tant. Im Laufe des Geschalleedeh a Räczzahlung ge 


pfänger auf gerichtlichem Wege zu 

werden, dem alle Mittel, welche ſchonende 
Rag 2 — geweſen. Bei 5 derſelben 
mußten ihre Bürgen in Anſpruch genommen werden. 


b urier. 

Hirſchberg, 13. Aug. — Am 11. A n 
2 hieſige Bürger nebſt ihren Familien zur — 
Gründuſch, um ihren Kindern das Vergnügen, Beeren 
zu ſuchen, zu gewähren. Um die Vesperzeit ſetzten ſich 
ſämmtliche Perſonen in eine Runde, um einen Imbiß 
zu genießen. Währenddem geht das eine Kind, 1 Jahr 
8 Wochen alt, mit ſeinem Butterbrodt von den Eltern 
weg, ihm folgt ein kleiner brauner Hund, das Kind 
ſitzt ſich zur Erde, der Hund ſteht neden ihm. Plötz⸗ 
lich ſchlägt letzterer an und mit Erſtaunen ſieht die Ge⸗ 
ſellſchaft, daß der Hund mit einer Kreuzotter im Kampf 
iſt; er ſtellte ſich zur Wehre, als ſie mit einem Geziſche, 
gleich einer bösartigen Katze, ihn verfolgte und wehrte 
fie mit den Tatzen ab, bis ein Mitglied der Geſellſchaft 
einen Stock abgeſchnitten, ihn abwehrte und mit einem 
Schlage die Otter tödtete. Es unterliegt keinem Zwei⸗ 
fel, daß der Hund das Kind beſchützte. Die Otter, 
welche eine Länge von einer Elle und 1 ½ Zoll Umfang 
hatte, wurde mit nach Hauſe genommen. Wegen ihrer 
Stärke ſecitte man fie und fand im Vordertheil eine 
ausgewachſene Feldmaus noch unbeſchädigt und im Hin⸗ 
teitheil 14 Stück völlig aus gewachſene junge Ottern, 
von welchen die größte 8 Zoll Länge und Zoll 
Stärke und die kleinſte 5 Zoll Länge und / Zoll 
Stärke hatte. s 


* Neiſſe, 21. Auguſt. Geſtern wurde durch den 
Direktor der hieſigen Realschule, Herr Profeffor 
Petzeld, das diesjährige Programm ausgegeben. Es 
enthält eine Abhandlung des Oberlehrer Herrn We⸗ 
berbauer über den Nutzen der Inſekten, und Schulnach⸗ 
richten von dem Direktor. Gegenwärtig beſuchen 167 
Schüler die Anſtalt. Die Bibliothek enthält 3128 
Werke in 5800 Bänden; der Naturalien aus den 3 
Reichen glebt es 11,235 ‚Nummern, 

Die Mealſchule für Töchter, die aus einer Selekta 
und drei Klaſſen beſteht, und von demſelben Direktor 
geleitet wird, deſuchen gegenwärtig 72 Schülerinnen. 
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9 in Eiſenbahn s Effecten war auch 5 ni 


beſcht 

Saat — * A. 4% p. C. 117 Br. Priorit. 103 Br. 
Breslau n. 4% p. C. 109%, Br. 

Breslau en ednigereibusger 4% p. C. abgeft, 116 bez. 
Rhein. chweidnitz⸗Freiburger Priorit. 102 Br. 

8 a: Prior.⸗Stamm 4% Juſ.⸗Sch. p. C. 106 Br. 

Ned heiniſche (Cöln⸗Minden) Zuf.⸗Sch. p. C. 1067,, Gib 
Sederscgete mark. Ju, Sch. p. C. 100 Br. az: 

al , (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 110%, Br. 

zu au⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104 Br. 
al dendeba (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 112 Br. 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn Zul.⸗Sch. p. C. 98%, bez. u, Gib, 
—— — — ͤmA¹⁴lunü 


Bit einer Beilage. 
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